
Der brennende Dornbufch

CGileich VO  — vornherein deutete Gott mıit se1lner (J){I- Janz durchstrah. und durchglüht wIrd, Oohne VO

ijenbarung 1mM brennenden Dornbusch Cie unerhorte dieser versehrt werden und ın iıhr aufzugehen.
(anade d.  } che dem Israel gewähren wollte: Und Je naher eın Geschoöpf den Schopfer ıst, UMSO

wollte ja mıiıt dA1esem Volk eınen und schließen mehr gleicht dem brennenden Dornbusch, De-
und ıIn SE@e1INeTr Mıtte wohnen (Ex 1 fY 2 f Ö) Das sonders arla, Vo der die Kirche 1N einer esper-
Feuer iıst eın Sinnbild ottes AUuUS dem PFeuerTr heraus antiphon 1n der Weihnachtszeit (Beschneidung UunNn!

LichtmeBß) Singt: „1m Dornbusch, den Moses 1VEeI!-hat ott S1ınal Israel gesprochen; „denn der
Herr, dein CGott, ıst eın verzehrendes FeueT, eın E1-+- brennend schaute, erkennen WT deine lobwürdige
fernder Ott“ (Dt 4, 24) Der Dornbusch, eın Jungfräulichkeit; Gotltesmutter, Dıtt fur uns!“
armseliges W üstengewächs, (as VOoO Feuer leicht Has 1ld des brennenden Dornbusches indet se1ine
verzehrt werden konnte, ıst Israel Wie Moses 1hm Erfüllung aber auch in der Kirche CArish als (jan-

Ze Wıe Cio1t 1m heıiligen Zelte inmıtlten sSe1neskeine Beachtung geschenkt hätte, wäare NıC! in
Flammen gestanden, OöOhNNne verbrennen, Olkes wohnte, hat das Neischgewordene Wort
israel SE1INEeTr eın naturlichen Eigenschaften genNn „untier uns gezeltet“ (Jo 1l 14) un: bleibt immerdar
n1ıCc| VOT andern Völkern dle Blicke auf sıch geZÖ- in SeiINer Kırche bis ZUT Vollendung dieser Weltzeit
gen aber durch Ottes unverdiente Auserwählung 28, 20} dann 1n Sıchtharer Herrlichkeit mıiıt

seinem ater bel Se1INen Auserwaählten wohnenSOlHllte 1ın göttlichem Lichte erstrahlen „Denn
ıst 21n großes Volk“, rag Moses (Dt 4, 7) ‚dem (Offb 7' 17) in der heiligen dem euen Je-
se1ıne Otter ahe waären, W1Ee we, (Oit, rusalem Offb 2 } Als sıchtbares Unterpfand sel-

Oft WIT ihm ruftfen Freilich verlangt Ciese Nel CGnadengegenwart haft uns C hristus das Allerhei-
CGiOottesnähe VO Israel einen (iottes wuürdigen Wan- ilgste Altarsakrament hinterlassen, un! Eingang
del (vgl LV 11, fl 1  P 2); das sündige Volk jedes katholıischen CGotteshauses sollie dem Be-
mußte S1€e sich oift als „verzehrendes Feuer”“ sucher das 1ld des brennenden Dornbusches auf-
auswirken (vgl Hx 33, 3: Lv 10, Nm 11, 1 ; euchten, WIe unNns Moönche VOo Beuron horT-
Is 3 J 141) eingang ma ‚Ziehe deiıne Schuhe VO  - den
DIie sıiınnbildliche Bedeutung des Drennenden OTrNn- Füßen:; denn der Ort, dem du stehst, 15{1 eiliger
busches verwirklicht siıch och unendlich vollkom- Boden!“ (Ex 3| ®]
enNne als ın Israel 1n der Menschwerdung Ottes, Johannes Schildenberger, Beuron, .5
In derTt die menschliche Natur VOo  > der göttlıchen (1 Ben Monatsschrif 3/4)

Giovannıi Papinis Papft-Brief die en

Der beruhmte italienische Schriftsteller (0vannı wurde unger haben nach Euch, ach Eurer seele,
Papını hat unier dem Titel Briete die enschen nach Eurer 1e GINg nıcht ach SeE1INeEemM Fleische
VO. Papste Coelestin VI eine Reihe VO Episteln als Mensch Nervor alls Abraham un Davıd? Wurde

dje verschiedensten Arten VO Adressaten g - Nnıc! WIEe ihr selbst unier dem CGesetze des Moses
ichtet. Sie liegen Jetiz auch 1n e1Nner deutschen AÄUuSs- geborenf‘ War dıe Mutltter, die ıhm dje 1ı1C! ihrer
gabe VOT (1m Edmund C(jans erlag, Gräfelfing el TUS gab, N1C! Jüdin? Waren nıc! Juden dle
München). sten, Cdle auf ınn horten, d1ıe ınm folgten, die ıhn
nNnier einem Papst-Namen, den als etzter ın der glaubten? Auf der Erde lebten jener e1t Hun-
wirkliıchen Kirchengeschichte der nach kurzer Amts- erie VO  - Völkern, un Christus hätte irgend e1nes
[Uhrung enttausch: abgedankte Einsıiedler - Papst VOo innen als seın eligenes waählen können. ber
Coelestin 1294) ge  e hat, wendet sıch Pa- liebte 'dıe Unglücklichen, die Ausgestoßenen, die
D1IN] das chrıistliche Volk 1 allgemeinen, Verfolgten, die Unterdrückten, und deshalb hat
Klerus, Lalen, eleNArte, Außenstehende, mi1t unter den Juden geboren werden wollen, weil uer
leiıdenschaltliıchen Worten Deschwören, kla- Volk damals das unglücklichste un ausgestoßenste
genNn und auvufzurufen. Hs handelt sıch eines jener WAäIl, VO Fremden unterdrtuckt un mehr als jedes
Bücher, das 1e1 welteren TrTelsen Spricht als dıe andere geschmäht un gehaßt.“
gewöÖhnliche religlöse Literatur, das 1er un da in diesen Worten schwingt e1in echtes Verétändnis
wohl auch eın taubes Ohr wıeder horen, ein VOelI- IUr die Angeredeten miıt; der fromme Jude wird

für densteiınertes Herz wıeder AhÖöNher schlagen lassen INa auf diesen lIon hören; UnN!| der Christ,
Eben W Eegel dieser besonderen Reichweite des Wer- schließlich das uch bestimmt ist wird das Gesagte
kes scheint uns nöt1g, den darıin enthaltenen Herzen nehmen.
rtIie. dıe en ler eiwas geNnauer be- Es stehen aber auch noch andere W endungen ın
Tachien Adlesem ‚Papst-Brief,, Adle jeden, auch den aufgeschlos-
ESs Sind sehr wahre und schöne Satze ın d1esem en Leser judischer erkun 1UT abstoben und
Brief enthalten, die gar nicht wıederholt W@I- den Heiden-Christen 1n hergebrachten aber unhalt-
den konnen baren Vorurteilen ILUT bestärken können. Nicht -
dı ist das Volk, das keıine Sunde und Schande nıger als dreiımal wıird arın die Juden die
auf sıch hatte ähnlıch der Eurigen, ıst das Volk, absurde Anklaace des ‚Gottes-Mordes geschleudert.

bwohl Cdieser Vorwurf nıcht VOT dem vierten Jahr-dem das Recht zukäme, den ersien Stein auf uch
werlfen?“ hundert auftaucht un ZuUuertsi qQuSs der Feder des

„Wenn Christus Adus dem geheimnısvollen, nıcht fragwuürdigen halb-arıanıschen Hof{f-Bıscholis Eusebius
vorstellbaren Gedanken heraus, daß ınm Ee{Iwas stammt, obwohl SCAhON ugustin dagegen ausdruck-
iehle, Bedürtfnıs nach jemand a  e, glaube ıch, lıch protestiert hat (In Ps 55, 5 f obwohl VOT em

3. Der brennende Dornburch 

Gleich von vornherein deutete Gott mit seiner Of-
fenbarung im brennenden Dornbusch die unerhörte 
Gnade an, die er dem Volke Israel gewähren wollte; 
er wollte ja mit diesem Volk einen Bund schließen 
und in seiner Mitte wohnen (Ex 19, 5 f; 25, 8). Das 
Feuer ist ein Sinnbild Gottes: aus dem Feuer heraus 
hat Gott am Sinai zu Israel gesprochen; „denn der 
Herr, dein Gott, ist ein verzehrendes Feuer, ein ei-
fernder Gott" (Dt 4, 15. 24). Der Dornbusch, ein 
armseliges Wüstengewächs, das vom Feuer so leicht 
verzehrt werden könnte, ist Israel. Wie Moses ihm 
keine Beachtung geschenkt hätte, wäre er nicht in 
Flammen gestanden, ohne zu verbrennen, so hätte 
Israel seiner rein natürlichen Eigenschaften wegen 
nicht vor andern Völkern die Blicke auf sich gezo-
gen; aber durch Gottes unverdiente Auserwählung 
sollte es in göttlichem Lichte erstrahlen: „Denn wo 
ist ein großes Volk", fragt Moses (Dt 4, 7), „dem 
seine Götter so nahe wären, wie Jahwe, unser Gott, 
so oft wir zu ihm rufen?" Freilich verlangt diese 
Gottesnähe von Israel einen Gottes würdigen Wan-
del (vgl. Lv 11, 44 f; 19, 2); gegen das sündige Volk 
mußte sie sich oft genug als „verzehrendes Feuer" 
auswirken (vgl. Ex 33, 3; Lv 10, 3; Nm 11, 1 ff; 
Is 33, 14 f). 
Die sinnbildliche Bedeutung des brennenden Dorn-
busches verwirklicht sich noch unendlich vollkom-
mener als in Israel in der Menschwerdung Gottes, 
in der die menschliche Natur von der göttlichen 

ganz durchstrahlt und durchglüht wird, ohne von 
dieser versehrt zu werden und in ihr aufzugehen. 
Und je näher ein Geschöpf dem Schöpfer ist, umso 
mehr gleicht es dem brennenden Dornbusch, so be-
sonders Maria, von der die Kirche in einer Vesper-
antiphon in der Weihnachtszeit (Beschneidung und 
Lichtmeß) singt: „Im Dornbusch, den Moses unver-
brennend schaute, erkennen wir deine lobwürdige 
Jungfräulichkeit; Gottesmutter, bitt für uns!" 
Das Bild des brennenden Dornbusches findet seine 
Erfüllung aber auch in der Kirche Christi als Gan-
zem. Wie Gott im heiligen Zelte inmitten seines 
Volkes wohnte, so hat das fleischgewordene Wort 
„unter uns gezeltet" (Jo 1, 14) und bleibt immerdar 
in seiner Kirche bis zur Vollendung dieser Weltzeit 
(Mt 28, 20), um dann in sichtbarer Herrlichkeit mit 
seinem Vater bei seinen Auserwählten zu wohnen 
(Offb 7, 15. 17) in der heiligen Stadt, dem neuen Je-
rusalem (Offb 22, 3 ff). Als sichtbares Unterpfand sei-
ner Gnadengegenwart hat uns Christus das Allerhei-
ligste Altarsakrament hinterlassen, und am Eingang 
jedes katholischen Gotteshauses sollte dem Be-
sucher das Bild des brennenden Dornbusches auf-
leuchten, wie es uns Mönche von Beuron am Chor-
eingang mahnt: „Ziehe deine Schuhe von den 
Füßen; denn der Ort, an dem du stehst, ist heiliger 
Boden!" (Ex 3, 5). 

P. Johannes Schildenberger, Beuron, O.S.B. 
(In: Beil. Monatsschrift. 25. [1949] H. 3/4). 

4. Giovanni Papinis Papft-Brief an die Juden 

Der berühmte italienische Schriftsteller Giovanni 
Papini hat unter dem Titel ‚Briefe an die Menschen 
vom Papste Coelestin VI.' eine Reihe von Episteln 
an die verschiedensten Arten von Adressaten ge-
richtet. Sie liegen jetzt auch in einer deutschen Aus-
gabe vor (im Edmund Gans Verlag, Gräfelfing bei 
München). 
Unter einem Papst-Namen, den als letzter in der 
wirklichen Kirchengeschichte der nach kurzer Amts-
führung enttäuscht abgedankte Einsiedler - Papst 
Coelestin V. (1294) getragen hat, wendet sich Pa-
pini an das christliche Volk im allgemeinen, an 
Klerus, Laien, Gelehrte, Außenstehende, um mit 
leidenschaftlichen Worten zu beschwören, zu kla-
gen und aufzurufen. Es handelt sich um eines jener 
Bücher, das zu viel weiteren Kreisen spricht als die 
gewöhnliche religiöse Literatur, das hier und da 
wohl auch ein taubes Ohr wieder hören, ein ver-
steinertes Herz wieder höher schlagen lassen mag. 
Eben wegen dieser besonderen Reichweite des Wer-
kes scheint es uns nötig, den darin enthaltenen 
,Brief an die Juden' hier etwas genauer zu be-
trachten. 
Es sind sehr wahre und schöne Sätze in diesem 
Brief enthalten, die gar nicht genug wiederholt wer-
den können: 

wo ist das Volk, das keine Sünde und Schande 
auf sich hätte ähnlich der Eurigen, wo ist das Volk, 
dem das Recht zukäme, den ersten Stein auf Euch 
zu werfen?" 
„Wenn Christus aus dem geheimnisvollen, nicht 
vorstellbaren Gedanken heraus, daß ihm etwas 
fehle, Bedürfnis nach jemand hätte, so glaube ich, 

er würde Hunger haben nach Euch, nach Eurer Seele, 
nach Eurer Liebe. Ging er nicht nach seinem Fleische 
als Mensch hervor aus Abraham und David? Wurde 
er nicht wie Ihr selbst unter dem Gesetze des Moses 
geboren? War die Mutter, die ihm die Milch ihrer 
Brust gab, nicht Jüdin? Waren nicht Juden die er-
sten, die auf ihn hörten, die ihm folgten, die an ihn 
glaubten? Auf der Erde lebten zu jener Zeit Hun-
derte von Völkern, und Christus hätte irgend eines 
von ihnen als sein eigenes wählen können. Aber er 
liebte 'die Unglücklichen, die Ausgestoßenen, die 
Verfolgten, die Unterdrückten, und ‚deshalb hat er 
unter den Juden geboren werden wollen, weil Euer 
Volk damals das unglücklichste und ausgestoßenste 
war, von Fremden unterdrückt und mehr als jedes 
andere geschmäht und gehaßt." 
In diesen Worten schwingt ein echtes Verständnis 
für die Angeredeten mit; der fromme Jude wird 
auf diesen Ton hören; und der Christ, für den 
schließlich das Buch bestimmt ist, wird das Gesagte 
zu Herzen nehmen. 
Es stehen aber auch noch andere Wendungen in 
diesem ,Papst-Brief', die jeden, auch den aufgeschlos-
senen Leser jüdischer Herkunft nur abstoßen und 
den Heiden-Christen in hergebrachten aber unhalt-
baren Vorurteilen nur bestärken können. Nicht we-
niger als dreimal wird darin gegen die Juden die 
absurde Anklage des ,Gottes-Mordes' geschleudert. 
Obwohl dieser Vorwurf nicht vor dem vierten Jahr-
hundert auftaucht und zuerst aus der Feder des 
fragwürdigen halb-arianischen Hof-Bischofs Eusebius 
stammt, obwohl schon Augustin dagegen ausdrück-
lich protestiert hat (In Ps. 65, 5), obwohl vor allem 

7 


